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Dom Bau eines Riefenbampfers.

teilweise beplattetes Binterscbift mit Backbordwellenrobr.

Ser @d)iff§&oben, ber Bei Sotfifieren Z- SB.Jrait ©iSbergen
befonberS in ÉRitteibertfc£)aft gebogen wirb, ift buret) Anbringung
eineê zweiten inneren, mafferbid)ten 83obenS, bem Soppef»
Boben, befonberS gefhüfü, fobafs bei einer Berlefwug beS

äußeren 83obenS ber innere Schiffsraum intaït bleibt.
Sie gweizaïjt beim „gmperator" ber fjamburg-Amerita»

Sinie*), fogar bie Bierzafjl ber ©tfjiffSfctjrauben berfjinbern,
baff ein Sampfer bei einem 33ruh beS IRuberS fteuerfoS wirb,
bereits finb einzelne gälte befannt, wo beutfetje Kapitäne ihre
Soppelfhraubenbampfer nah bem tßertuft beS IRuberS nur
mit Anmenbung ber ©tenerfraft, bie buret) 83or= unb SRücE»

wärtSarbeiten ber propeller §u errieten ift, offne jebe frembe
fpilfe mohtbeffatten an baS borgeftedte gief gebracht tjaben.

©in feEjr wefentfidjeS ÜR ornent für bie Sicherheit beS

@d)iffeS unb feiner ißaffagiere liegt — wie jebet fid) benten
ïann — audi in ber AuSrüftung berfelben mit guten nau»
tifdjen Snftrumenten, fomie mit Unterwafferfdjaffapparaten
unb ber gunïentefegrapffie. Stefe ©rfinbungen fjuben iljre
fferborragenbe 9îû^tid)feit zur 83ermeibung broîjenber ©efaljren

*) Vertreter irt ber Sdjtneij: @ugeit ©är ttt Sujerrt.

wieberffoft bargetan. Surd) fie tfat Z- 83. ber SRebet

in ber ÜRätfe ber Äüften einen großen Seit feiner
©djreden eingebüßt, ba burd) mehrere Untermaffer»
gtoefen bie Orientierung ber Sampfer mögtief) ift.
SaS fferannafjen bon ©iSfdjoffen fann fdjon auf
größere Siftanjen ïfiu fonftatiert werben unb gwar
biträ) bie Ünterfhiebc in ber SBaffertemperatur, bie

in furzen geiträumen, etwa alle 5 bis 10 SRinuten,
gemeffen wirb. @ie geben bem @d)iffSfüt)rer eine

faft fidiere äRaffnuttg jrtr Borfidjt. Sie gitnfen»
télégraphié hat bie Bercinfamung ber @d)iffe, bie

über baS Sßettmeer fahren, aufgehoben. 3f)t SBefeit

ift auf See fo geregelt würben, baff ber ÜRotruf
eines @d)iffeS alte fonftigen fuufentetegrapf)ifd)eu
©efprädje unterbricht, unb if)re tRuparmadjung ift
in neuerer grit: aufferbem feffr berbeffert luorben.
©ie allein trägt bie ©djntb, baff bie Sataftrophe auf
bem „Sitanic" nid)t nod) biet gröfjer gewefen ift,
ba burd) fie bod) wenigftenS einige f)itubert ©eeten
bor bem fidjeru Sob gerettet werben finb. A(S

fernere Bortefjrungcn für bie Sicherheit ber ißaffa»
giere im gatfe ber ©eenot müffen nod) genannt
werben : bie AuSrüftuug ber ,©d)iffe mit fRettungS»
boten, ^Rettungsbojen, Sortmeften unb geuerföfd)»
einricf)tungen. Sie éîettungSbote finb grofje, fec=

fähige ©d)iffe, bie auf bentfdjen Sampfern fo be»

rennet finb, bah utfe fßaffagierc unb iütaitnfdjaften
barin untergebracht werben tonnen. Sie gafft ber
an 83orb borffanbenen Sortweften fott gleich grofs
fein ber gafft, ber auf einen Sampfer aufzunehmen»
ben ißaffagiere unb üfRannfhaften. Sie IRettungS»
bojen, bie fid) bei ÜRad)t fefbfttätig im SBaffcr er»

leuchten, helfen ben lleberborbgefatfencn, fid) fo tauge
über SBaffer z» hatten, bis ein @d)iff Rettung bringt.
SBenn man nun nad) 83erüdfid)tigung alfer biefer
gaftoren faft ü6ergeugt fein fotfte, bah für baS Seben
unb baS ©igentum ber äRenfcfien auf See fo geforgt
ift, bah eine ©efaffr für fie auSgefd)Ioffen ju fein
fdjeint, fo fjut hott bod) baS neuefte ©reigttiS, ber

galt „Sitanic", gegeigt, bah baS @cf)idfat entgegen
atfer menfd)fid)en Sunft nnb 83eredfnung unbermutet
hereinbrechen tann, um in einer einzigen ©tunbe
atfeS was menfhlth tft, zu bernid)ten. Aber zur
Beruhigung atfer berer, bie ben ißfan fjegen foïïteu,
fid) nah einem überfeeifhen Saube zu begeben, wollen
mir hier bie SBorte eines aften, aber mit ben neue»

ften Bertjältniffen botffommen bertrauten ©eemanneS ab»

brnden,^ ber ba fagte : „SBerben alte nautifhen fpitfSmittef
forgfättig benüjü, alte internationalen Abmahungen ber @ee»

fhiffahrt nnb bie gefephen SSorfdjriften, bie ftrengen gn=
ftruttionen ber fReebereien hiureihenb befolgt, wirb nament»
fih auh baS nötige 3Rah bon Borfiht unb SBahfamfeit
angewanbt, fo ift nah menfhltheut ©rmeffen eine ©efahr
fo gut wie auSgefcf)Ioffen. SaS gift fetbft für bie ©isberg»
gefahr, ba fie in beftimmter, jebem Sapitän genau betannter
gone ber norbatfantifetjen gaf)rt bon jeher beftanben hut,
ohne Unheil anzurichten."

ÜRun noh einiges zu unferen Sftuftrationen. Sie ftam»
men wie eingangs erflärt, auS ber Baitperiobc beS SampferS
„Smperator", beffen ©tapetlauf am 23. 9Rai Ie|thin ftatt»
gefunben hut. Am 18. Sitni 1910 begann bie Sieüegung
unter ber 50 m hohen §efgen!ranantage ber 83uftanwerte.
Ser iRumpf entwidefte fic| bon unten unb bon feinen mittlem
Seifen her. Um an Sief unb 83obenmrangen, oben nnb unten
bie ©tahtptatten anzubringen, bie man fih 10 m tang, 2 m
breit unb 4300 kg fdjwer borftetfen muh, würben étieten
bermenbet, bie ein @inzetgewid)t bon 21/2 kg befhen. ©rft
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cèilìvîìse vîplîlttetîs Mnler5»m mil ksîkborawellenrohr.

Der Schiffsboden, der bei Kollisieren z. B.smit Eisbergen
besonders in Mitleidenschaft gezogen wird, ist durch Anbringung
eines zweiten inneren, wasserdichten Bodens, dem Doppel-
boden, besonders geschützt, sodaß bei einer Verletzung des

äußeren Bodens der innere Schiffsraum intakt bleibt.
Die Zweizahl beim „Imperator" der Hamburg-Amerika-

Linie*), sogar die Vierzahl der Schiffsschrauben verhindern,
daß ein Dampfer bei einem Bruch des Ruders steuerlos wird.
Bereits sind einzelne Fälle bekannt, wo deutsche Kapitäne ihre
Doppelschraubendampfer nach dem Verlust des Ruders nur
mit Anwendung der Steuerkraft, die durch Vor- und Rück-
wärtsarbeiten der Propeller zu erzielen ist, ohne jede fremde
Hilfe wohlbehalten an das vorgesteckte Ziel gebracht haben.

Ein sehr wesentliches Moment für die Sicherheit des

Schiffes und seiner Paffagiere liegt — wie jeder sich denken
kann — auch in der Ausrüstung derselben mit guten nau-
tischen Instrumenten, sowie mit Unterwasserschallapparaten
und der Funkentelegraphie. Diese Erfindungen haben ihre
hervorragende Nützlichkeit zur Vermeidung drohender Gefahren

*) Vertreter in der Schweiz: Eugen Bär in Luzern,

wiederholt dargetan. Durch sie hat z. B. der Nebel
in der Nähe der Küsten einen großen Teil seiner
Schrecken eingebüßt, da durch mehrere Unterwasser-
glvcken die Orientierung der Dampfer möglich ist.
Das Herannahen von Eisschollen kann schon auf
größere Distanzen hin konstatiert werden und zwar
durch die Unterschiede in der Wassertemperatur, die
in kurzen Zeiträumen, etwa alle 5 bis 10 Minuten,
gemessen wird. Sie geben dem Schiffsführer eine

fast sichere Mahnung zur Vorsicht. Die Funken-
télégraphié hat die Vereinsamung der Schiffe, die

über das Weltmeer fahren, aufgehoben. Ihr Wesen
ist auf See so geregelt worden, daß der Notruf
eines Schiffes alle sonstigen funkentelegraphischen
Gespräche unterbricht, und ihre Nutzbarmachung ist
in neuerer Zeit außerdem sehr verbessert worden.
Sie allein trägt die Schuld, daß die Katastrophe auf
dem „Titanic" nicht noch viel größer gewesen ist,
da durch sie doch wenigstens einige hundert Seelen
vor dem sichern Tod gerettet worden sind. Als
fernere Vorkehrungen für die Sicherheit der Passa-
giere im Falle der Seenot müssen noch genannt
werden: die Ausrüstung der Schiffe mit Rettungs-
boten, Rettungsbojen, Korkwesten und Feuerlösch-
einrichtnngen. Die Rettungsböte sind große, see-

fähige Schiffe, die auf deutschen Dampfern so be-

rechnet sind, daß alle Passagiere und Mannschaften
darin untergebracht werden können. Die Zahl der
an Bord vorhandenen Korkwesten soll gleich groß
sein der Zahl, der auf einen Dampfer aufzunehmen-
den Passagiere und Mannschaften. Die Rettungs-
bojen, die sich bei Nacht selbsttätig im Wasser er-
leuchten, helfen den Ueberbvrdgefallenen, sich so lange
über Wasser zu halten, bis ein Schiff Rettung bringt.
Wenn man nun nach Berücksichtigung aller dieser
Faktoren fast überzeugt sein sollte, daß für das Leben
und das Eigentum der Menschen ans See so gesorgt
ist, daß eine Gefahr für sie ausgeschlossen zu sein
scheint, so hat halt doch das neueste Ereignis, der

Fall „Titanic", gezeigt, daß das Schicksal entgegen
aller menschlichen Kunst und Berechnung unvermutet
hereinbrechen kann, um in einer einzigen Stunde
alles was menschlich ist, zu vernichten. Aber zur
Beruhigung aller derer, die den Plan hegen sollten,
sich nach einem überseeischen Lande zu begeben, wollen
wir hier die Worte eines alten, aber mit den neue-

sten Verhältnissen vollkommen vertrauten Seemannes ab-
drucken, der da sagte: „Werden alle nautischen Hilfsmittel
sorgfältig benützt, alle internationalen Abmachungen der See-
schiffahrt und die gesetzlichen Vorschriften, die strengen In-
strnktionen der Reedereien hinreichend befolgt, wird nament-
lich auch das nötige Maß von Vorsicht und Wachsamkeit
angewandt, so ist nach menschlichem Ermessen eine Gefahr
so gut wie ausgeschlossen. Dys gilt selbst für die Eisberg-
gefahr, da sie in bestimmter, jedem Kapitän genau bekannter
Zone der nordatlantischen Fahrt von jeher bestanden hat,
ohne Unheil anzurichten."

Nun noch einiges zu unseren Illustrationen. Sie stam-
men wie eingangs erklärt, aus der Bauperiode des Dampfers
„Imperator", dessen Stapellauf am 23. Mai letzthin statt-
gesunden hat. Am 18. Juni 1910 begann die Kiellegung
unter der 50 m hohen Helgenkrananlage der Vulkanwerke.
Der Rumpf entwickelte sich von unten und von seinen mittlern
Teilen her. Um an Kiel und Bodenwrangen, oben und unten
die Stahlplatten anzubringen, die man sich 10 m lang, 2 m
breit und 4300 KZ schwer vorstellen muß, wurden Nieten
verwendet, die ein Einzelgewicht von 2^/2 KZ besitzen. Erst
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im (Sommer 1911 tonnte mit bem ©inbou ber ©djot»
ten Begonnen werben, bie einzeln ben (Dampfer um
etwa 1200 ßeutucr belaßten. Sie SBeHettblöcfe, b. I).
btc gußfiaplernen (Bauteile, bitrcp bie bie @d)rattben=
wellen aus bem ©cpiffSrumpf heraustreten, [tub 560
Rentner fdpuer. (Rod) Diet mädjtigcr aber finb bte
inneren äßellenblödc, ba fie einen eittgigeit ©tapfgup
bilben itnb mit bem (Ruberfteben, b. h- bem Träger
be§ ©teuerruberS gufatnmengcfügt finb. ©o ein
(Ruberfteben pat mit bett döellenblöcfen 171/2 Steter
(pöpe itnb ein ©emiept bon 2200 Rentner. TaS
(Ruber feibft toiegt 1800 3tncr. 21m (Bug itnb
tped werben 5 2lnfcr angebracht, bereu größter 240
Rentner nnb bereit fleinfter 45 Rentner wiegt. ©8
tonnten h'"-' noeï) Rapfen bis in8 21fcpgraitc ange»
geben werben, bentt atteë, wa8 mit biefem liefen
gufammenpängt, finb gigantifepe 2Birf(icpfciten. Slbcr
btc Matpematif leprt, baß bte ©röße fein ÜBcrt an
fid) ift, fottbern fid) erft bttrd) ben (Berglcid) ergibt.
Sllfu, ber „Smperatur" ift 268 Meter taug itnb ttnfer
Münfterturm mißt bon ber Plattform bis §ttr ©pipe
100 Meter. Man [telle fid) nun ben Tampfcr neben
bem Münfter aufgeteilt bor unb beute fid) bann,
wie wingig flcitt unfere prächtige Satpcbrale baneben
erfd)eineit würbe. Ter „Smperator" mißt 50,000
(Regiftertonncn, feilte (Breite mißt 29,9 Meter unb
feine ©eitentiefe bom ®iel bis g um Dberbecf 19,5
Meter. SBenn bie Slinerifaner ihre (Riefengefcpäft§=
häufer „Sky-scrapers" nennen, ba8 gemeinhin mit
„tffiolfenfraper" überfept wirb, fo muß gefagt werben,
baß ber „Imperator" für ba§ Meer etwas ähnliches
ift. Sn bem fcpwimmenben (ßalaft türmen fid) nid)t
weniger al8 11 ©todwerfe ttberciitanber. TaS @c=

famtgewicht be8 ©cßiffeS belauft fid) gurgeit ohne
Mafcpineu, ßeffcl itnb Sabung auf 34 Millionen
Kilogramm.

lieber feine innere ©inricptnng tuerben wir erft
reben fönnen, ttadjbem ber SlttSbau fid) boHenbet
haben wirb, wa8 borau8fid)tIid) anfangs 1913 ber
gall fein wirb. §eute aber fepon wünfepen wir
gitberfid)tlid), baß feine erfte ftofge gaprt bon einem
fd)ötteren ©rfolgc gefrönt fein möge, aïs bieS bei
ber ©rftfaprt beS ltnglüdlicpcn „Titanic ber f^all Bauftadium uom 3uli 1911 ; das Bild läßt die Balkenatilagen
War. E. Sehr. des 6., 5., 4. und 3. Decks erkennen.

c—: u r :
Der zweite Dillmergenkrieg oon 1712.

Don Dr, fl. 3efiger.

dead) bem benfwürbigen ßanuartag be§ SapreS 1656,
an welchem auf bem fepneebebedten fbitgel bon (BiUmergen
bie 4000—5000 entfd)Ioffen geführten „günförtifepen" (bie
Sugerner, ttrfdjweiger unb .Quger »dt S3eißülfe ber fatpolifcpen
fyreiäinter) bie überlegenen (Berner in ber ßapl bon 6000
bis 8000 Mann, in bie glucpt gefchlagen hatten, ertönte gar
oft auf ber Tagjaßung ber (Ruf: „Mepren wir'S ab," worauf
bann bie gefd)Ioffenen fieben fatßolifcljen Stimmen bte bier
rein ebangelifcpen ohne weiteres meifterten. Tie betben gc=
teilten ©tänbe ©laruS unb Sippengell fotinten nicht einmal
ba§ Zünglein an ber SBaage bilben. Tiefer Mehrheit ber
Stimmen entfprad) aber feineSmegS bie Mehrheit ber Mad)t,
inbem bie bier ©täube faft gwei Tritte! ber (Bebölferung in
ben breigepn Orten barftellten, währenb bie neun übrigen
mit ben gemeinen (Bogteien gufammen nur ben (Reft auS---

machten. Mit ber (ßerbollfomtnung beS .ßecrwefettS, mit ber

allmählichen Steigerung beS (BoplftanbeS, mußte auch bie

Iperrfcßaft ber etwas gurütfgebliebenen VII Orte ben reichen

IV Orten immer urterträglid)er tuerben. Zweimal (1531 unb
1656) hatte baS ÄriegSglüd gegen fie entfepieben, gum britten
Mal nehmen fie ben (stampf am Anfang beS XVIII. 3apr^
hunbertS auf.

Tie gemeinen (Bogteien unb ©epußperrfepaften galten
wohl als baS mäcßtigftc (Baub, baS bie alte ©ibgenoffenfdjaft
gufatnmenhielt; gugleid) aber waren fie aucp ber richtige ßanf=
apfel. Tie (ReligionSfriege waren alle ipretwegen entftanben,
and) ber leßte entbrannte bort. Traußen im Toggenburg
weprten fiep bie Sanbleute gegen liebergriffe ipreS .ßerrn,
beS SXbtS in @t. ©allen; erft unterftüpt bon ipren @cpuß=

perrett, entgweiten fie fidp balb um ber (Religion willen, fobaß
anfangs 1712 fiep glücfticp wieberum reformierte unb fatpo^
fifepe ©ibgenoffen feinblicp gegenüberftanben. S tu ^rüßting
erpoben fiep bie reformierten Toggenburger, gürid) unb S3ern

gogen ipnen git $tlfe unb ber Érieg war ausgebrochen. 21m

1. Slpril [teilte (Bern ein (peer bon 4800 Manu unb 12 ©e=

fcpüßen auf, baS burcp allmäplicpe Slufgebote bis im Qfuli
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im Sommer 1911 konnte mit dem Einbau der Schot-
ten begonnen werden, die einzeln den Dampfer um
etwa 1200 Zentner belasten. Die Wellenblöcke, d. h,
die gußstählernen Bauteile, durch die die Schrauben-
wellen ails dem Schiffsrumpf heraustreten, sind 500
Zentner schwer. Noch viel mächtiger aber sind die
inneren Welleilblöcke, da sie eineil einzigen Stahlguß
bilden und mit dem Rudersteven, d. h, dem Träger
des Steuerruders zusammengefügt sind. So ein
Rudersteveu hat mit den Wellenblöcken 17>/2 Meter
Hohe und ein Gewicht von 2200 Zentner. Das
Nuder selbst wiegt 1800 Zentner. Am Bug und
Heck werden 5 Anker angebracht, deren größter 240
Zentner nnd deren kleinster 45 Zentner wiegt. Es
könnten hier noch Zahlen bis ins Aschgraue ange-
geben werden, denn alles, was mit diesem Riesen
zusammenhängt, sind gigantische Wirklichkeiten. Aber
die Mathematik lehrt, daß die Größe kein Wert an
sich ist, sondern sich erst durch den Vergleich ergibt.
Also, der „Imperator" ist 208 Meter lang und unser
Münsterturin mißt von der Plattform bis zur Spitze
100 Meter. Man stelle sich nun den Dampfer neben
dem Münster aufgestellt vor und denke sich dann,
wie winzig klein unsere prächtige Kathedrale daneben
erscheinen würde. Der „Imperator" mißt 50,000
Registertonnen, seine Breite mißt 29,9 Meter und
seine Seitentiefc vom Kiel bis zum Oberdeck 19,5
Meter. Wenn die Amerikaner ihre Niesengeschäfts-
Häuser „81^-scmpers" nennen, das gemeinhin mit
„Wolkenkratzer" übersetzt wird, so muß gesagt werden,
daß der „Imperator" für das Meer etwas ähnliches
ist. In dem schwimmenden Palast türmen sich nicht
weniger als 11 Stockwerke übereinander. Das Ge-
samtgewicht des Schiffes bcläuft sich zurzeit ohne
Maschinen, Kessel und Ladung auf 34 Millionen
Kilogramm.

Ueber seine innere Einrichtung werden wir erst
reden können, nachdem der Ausbau sich vollendet
haben wird, was voraussichtlich anfangs 1913 der
Fall sein wird. Heute aber schon wünschen mir
zuversichtlich, daß seine erste stolze Fahrt von einem
schöneren Erfolge gekrönt sein möge, als dies bei
der Erstfahrt des unglücklichen „Titanic der Fall ksustaclwm vom Juli isil; clas kilcl laßt à IZslkenanlsgen
War. lt. 8cbr. à S., 5., 4. unci Z. vccks erkennen.

n—' in ni i- im

ver Zweite villmergenkneg von 1712.
von vr. U. Zesiger.

Nach dem denkwürdigen Januartag des Jahres 1656,
an welchem auf dem schneebedeckten Hügel von Villmergen
die 4000—5000 entschlossen geführten „Fünförtischen" (die
Luzerner, Urschweizer und Zuger mit Beihülfe der katholischen
Freiämter) die überlegenen Berner in der Zahl von 6000
bis 8000 Mann in die Flucht geschlagen hatten, ertönte gar
oft auf der Tagsatzung der Ruf: „Mehren wir's ab," worauf
dann die geschlossenen sieben katholischen Stimmen die vier
rein evangelischen ohne weiteres meisterten. Die beiden ge-
teilten Stände Glarus und Appenzell konnten nicht einmal
das Zünglein an der Waage bilden. Dieser Mehrheit der
Stimmen entsprach aber keineswegs die Mehrheit der Macht,
indem die vier Stände fast zwei Drittel der Bevölkerung in
den dreizehn Orten darstellten, während die neun übrigen
mit den gemeinen Vogteien zusammen nur den Rest aus-
machten. Mit der Vervollkommung des Heerwesens, mit der

allmählichen Steigerung des Wohlstandes, mußte auch die

Herrschaft der etwas zurückgebliebenen VII Orte den reichen

IV Orten immer unerträglicher iverden. Zweimal (1531 und
1656) hatte das Kriegsglück gegen sie entschieden, zum dritten
Mal nehmen sie den Kampf am Anfang des XVIII. Jahr-
Hunderts auf.

Die gemeinen Vogteien und Schutzherrschaften galten
wohl als das mächtigste Band, das die alte Eidgenossenschaft
zusammenhielt; zugleich aber waren sie auch der richtige Zank-
apfel. Die Religionskriege waren alle ihretwegen entstanden,
auch der letzte entbrannte dort. Draußen iin Toggenbnrg
wehrten sich die Landleute gegen Uebergriffe ihres Herrn,
des Abts in St. Gallen; erst unterstützt von ihren Schutz-
Herren, entzweiten sie sich bald um der Religion willen, sodaß
anfangs 1712 sich glücklich wiederum reformierte und katho-
lische Eidgenossen feindlich gegenüberstanden. Im Frühling
erhoben sich die reformierten Toggenburger, Zürich und Bern
zogen ihnen zu Hilfe und der Krieg war ausgebrochen. Am
1. April stellte Bern ein Heer von 4800 Manu und 12 Ge-
schützen auf, das durch allmähliche Aufgebote bis im Juli


	Vom Bau eines Riesendampfers [Schluss]

